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Am Pfingstsonntag ist in Winter-
thur erstmals mehr Strom produ-
ziert worden als gleichzeitig ver-
braucht wurde. Die Stadt konnte
zum ersten Mal in der über hun-
dertjährigen Geschichte der
Stromversorgung Strom ins Vor-
liegernetz der Axpo einspeisen.
Zur Stromproduktion beigetra-
gen haben neben der Kehricht-
verwertungsanlage (KVA) all je-
ne in Winterthur, die eine Photo-
voltaik-Anlage (PV) auf ihrem
Haus- oder Firmendach oder an
der Hausfassade installiert ha-
ben, darunter bestimmt auch
zahlreiche Leserinnen und Leser
dieser Zeitung. Ihnen gebührt ein
herzlicher Dank. Sie sind ein ak-
tiver Teil dieser Erfolgsmeldung.
Um ehrlich zu sein, war die Rück-
speisung nur kurzfristig und ge-
ring, und vor allem der günsti-
gen Ausgangslage eines langen
und wettermässig schönen Wo-
chenendes geschuldet. Gewer-
be- und Industriebetriebe bezo-
gen keinen Strom und bestimmt
hat auch eine grössere Zahl der
Winterthurer Bevölkerung das
lange Wochenende für eine Rei-
sewoandershin genutzt. Das son-
nige und warme Wetter am
Pfingstsonntag half auch noch
mit, dass sich das Frühlingsle-
benwohlvermehrt indenAussen-
raum verlegt hat. Ich freue mich
dennoch sehr über diesen Re-
kord, da ich das Potential fürWie-
derholungen sehe, wenn vermut-
lich auch eher im Sommer als im
Winter. Denn: wenn künftig noch
mehr Liegenschaftenbesitzende
ihre Dächer mit PV-Anlagen be-
stücken, steigt der Anteil an pro-
duziertem Solarstrom in unserer
Stadt.
Die beschleunigte Entwicklung
Richtung Solarenergie ist ener-
gie- und klimapolitisch er-
wünscht, unterstützt sie doch die
Dekarbonisierung (Rückzug aus
fossilen Energien wie Öl, Gas,
Benzin) in der Wärmeversor-
gungundMobilität. Ich selberha-
be auch eine PV-Anlage auf mei-
nem Reihenhaus und kann diese
Investition nur empfehlen. Auf
der Webseite www.sonnen-
dach.ch des Bundesamts für
Energie können Liegenschaften-
besitzende ihre Adresse einge-
benunderhaltensogleicheine in-
dividuelleAuswertung,wie geeig-
net das eigene Dach und die
Hausfassaden für die Strom- oder
Warmwasserproduktion sind. Ab
nächster Woche bietet auch die
Stadt Winterthur ein solches An-
gebot.AufderWebseitevonStadt-
werkWinterthur finden Sie Infor-
mationen,wie undwoSie Förder-
beiträge erhalten, falls Sie sich für
den Einbau einer PV-Anlage ent-
scheiden. Schauen Sie sich die
Webseiten doch einfach mal an.

Ihre Meinung zum Thema?
Schreiben Sie uns an:
echo@winterthurer-zeitung.ch

Stefan Fritschi, Stadtrat
und Vorsteher Departement Techni-

sche Betriebe

Ein teures Industriegleis
Verschiedene historische Industriegleise in Winterthur befinden sich im Bundesinventar schützenswerter Ortsbilder

Wie in Irland um Feenhügel
herumgebaut wird, baut die
Stadt in Töss um einen nicht
mehr genutzten Gleis-Stummel.
Eine Stadtgeschichte.

Winterthur Die rauchenden Schlo-
te gehören schon längst nicht mehr
zum Winterthurer Stadtbild. Die al-
les überragenden Industriehallen
sind jetztKino,MuseumundRestau-
rant. Die bedeutende Industrie-
stadt wurde zur Kulturstadt. Doch
das historische Erbe wird mit Stolz
hochgehalten, auch im Kleinen. Das
zeigt die Geschichte um einen kur-
zen Gleisabschnitt in Töss, der mit
verhältnismässig viel Aufwand
unterhalten wird.

Ideengeschichtliche Zeugen
Voraussichtlich 2025 fährt die Stadt
in derKlosterstrasse inTössmit Bag-
gern auf. Werkleitung und Kanalisa-
tion im Untergrund sind in die Jah-
re gekommen und werden saniert.
Eine Routinearbeit. Wären da nicht
die paar Meter Industriegleis, die
zumRieter-Areal führen. Der Unter-
nehmerundStänderatHeinrichRie-
ter hat sich 1876, als die Bahnlinie
Winterthur–Koblenz–Basel eröffnet
wurde,dafüreingesetzt,dassseinFa-
brikareal mit dem Gleis erschlossen
wird.DasGleis ist alsoaucheinSym-
bol für die Stadtgeschichte. Oderwie
Stadträtin Christa Meier sagt: «Den
Gleisen auf dem Areal und den An-
schlussgleisen kommt grosse orts-
bauliche und industriegeschichtli-
che Bedeutung zu. Insbesondere die
Anschlussgleise sind ideenge-
schichtliche Zeugen für die fort-
schreitende Industrialisierung in
Obertöss und deswegen erhaltens-
wert.»DieStadtsetztsichfürdieGlei-
se ein, auch wenn diese seit Jahr-
zehnten ungenutzt sind. Bei der an-
stehenden Strassensanierung wird
das Gleis nach dem Ausbau wieder
eingebaut.EinFachmannschätztdie
Kosten auf 100000 bis 120000 Fran-
ken. «Eine genaue Kostenschät-
zung für die Gleise liegt nicht vor»,
kommentiert die Stadt auf Anfrage.

«Die Stadt ist frei»
Tatsächlich geniessen die Gleise,
welche an vier Stellen die Kloster-
strasse queren, auf Bundesebene
höchsten Schutz. Sie befinden sich
im Bundesinventar der schützens-
werten Ortsbilder der Schweiz von
nationaler Bedeutung (ISOS) in der
höchsten Erhaltungskategorie. «Das
Inventar äussert sich nicht explizit
zudenGleisen. Sie sind als Teil eines
Ensembles zu verstehen, als struk-
turelles Element des Rieter-Fabrik-
areals, das historisch eine wichtige
Bedeutung innehat», erklärt Giusto
Aurora, stellvertretender Leiter des
ISOS. 1200 Ortsbilder sind im ISOS
inventarisiert. Winterthur sei nicht
die einzige Ortschaft, dessen Gleise
denkmalpflegerisch von Bedeutung

sind. «EinParadebeispiel istKemptt-
hal», sagt Aurora. Das ISOS ist für
Städte und Gemeinden eine wichti-
ge Entscheidungsgrundlage bei der
Ortsplanung und es spiegelt sich im
behördenverbindlichen Richtplan.
Trotzdem:AuchwenndieGleise laut
Bundesinventar höchst erhaltens-
wert sind, geschützt sind sie nicht.
«Das ISOS ist keine absolute Schutz-
verfügung», sagt Aurora. Ortsbilder
seien keine Monolithen. Das ISOS
zeige, worauf bei der Ortsplanung
Rücksicht genommen werden müs-
se. «Aber am Schluss muss die Stadt
die Interessen abwägen. Die Stadt
ist frei, wenn es nachvollziehbare
Gründe gibt», so Aurora.

«Sicherheit gewährleistet»
Erstaunt über die Bedeutung des In-
dustriegleises, fragte die GLP im
April im Stadtparlament nach. «Ist
es zutreffend, dass aus Gründen des
Denkmalschutzes rund 100000
Franken in den Erhalt eines seit Jah-
renungenutzten Industriegleisesauf
der Klosterstrasse investiert werden
soll?», wollte Samuel Kocher wis-
sen. «Der Erhalt dieser Gleise ist
nicht nur teuer, sondern diese sind
auch immer eine potenzielle Ge-
fahr für zu Fuss Gehende und Velo-
fahrende.» Auch die GLP-Präsiden-
tin Annetta Steiner findet auf Nach-
frage: «In Zeiten, in denenwir um je-
den Franken für neue Schulhäuser
undTurnhallen feilschen,mussman
sich schon fragen, ob so etwas ver-
hältnismässig ist.»
Die Sicherheit sei gewährleistet, sag-
te Stadträtin und Bauchefin Christa
Meier. Die Gleise würden mit Stras-
senbelag aufgefüllt. Allerdings ist die
Sicherheit kein besonderes Thema.
Seit 2011 ist kein polizeilich regis-

trierter Unfall mit Personenscha-
den bekannt. «Dass es sich hier um
keinen Unfallschwerpunkt handelt,
hängt auch damit zusammen, dass
die Gleise rechtwinklig zur Kloster-
strasse verlaufen», so Meier. Ähn-
lich ist die Stadt beim Sulzer-Areal
verfahren. Dort kam es wegen den
Industriegleisen regelmässig zu Un-
fällen. Die Stadt reagierte zwar, je-
doch verbesserte weder das Auffül-
len der Gleise mit einem speziellen
Gummi, noch die Einrichtung einer
Begegnungszone die Situation. Erst
als 2021 der Gummi durch Strassen-
belag ersetzt wurde, gingen die Un-
fälle zurück. Seit der neusten Aus-
wertung 2023 ist der Unfallschwer-
punkt aus der Statistik gefallen.

Noch keine konkreten Pläne
Auf der Südseite der Klosterstrasse
führen die Gleise ins Rieter-Areal.
Das 75000 Quadratmeter grosse
Grundstück gehört seit Herbst 2023
demImmobilienkonzernAllreal, der
dort modernen Arbeits- und Wohn-
raum schaffen will. Ob diesen Plä-
nen das historische Gleis im Weg
steht, könne man noch nicht sagen.
«Derzeit ist noch völlig offen, was
dereinst mit den Gleisen auf dem
Areal zum Bahnhof Töss passieren
soll. Aktuell liegen noch keine kon-
kreten Pläne für neue Bauprojekte
auf dem Areal vor», sagt Reto Areg-
ger, Leiter Kommunikation der All-
real-Gruppe.
Während die Stadt ihre schützende
Hand über ihre industrielle Ge-
schichte hält, erinnert sie an nordi-
sche Länder wie Irland. Dort hütet
man sich, mit Bauprojekten Natur-
geister zu verärgern. Lieber wird um
einen Feenhügel herumgebaut.

Sandro Portmann

Die Gleise, die über die Klosterstrasse führen, sind seit Jahren ungenutzt. Bild: spo

Der Erhalt dieser Gleise ist
nicht nur teuer, sondern
diese sind auch immer eine
potenzielle Gefahr.

Samuel Kocher,
GLP-Stadtparlamentarier

Tolle Stimmung am Brühlgut Festival
Festival Hier aufgeräumte Ope-
nair-Stimmung mit diversen Bands,
viele gesellige Runden, dort ein
Knirps beim Harrassenklettern und

überall spannende Einblicke in den
Alltag der Brühlgut Stiftung am
Standort Brühlberg. Möglich mach-
ten das gelungene Festival zahlrei-

che mit Herzblut im Einsatz stehen-
de Bewohnende, die Mitarbeiten-
den, aber auch viele externe Helfe-
rinnen und Helfer. gs

Kiwanis-Helfer Walter Muhmenthaler.Remo und Ladina Rey.Ein Fest für Gross und Klein. Bilder: gs
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Für eine Stadtbegrünung,
die Klimaschutz und
Lebensqualität vereint!

Ralph Bauert
Geschäftsführer
HEV Region Winterthur
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